
 

 

 
 
Deutsches Kinderhilfswerk: Kinder von Eltern mit niedrigem 
Bildungsabschluss besser vor Kinderarmut schützen 
 
Das Deutsche Kinderhilfswerk fordert Bund, Länder und Kommunen auf, insbesondere 
Kinder von Eltern mit niedrigem Bildungsabschluss besser vor Armut zu schützen. Eine 
aktuelle Auswertung des Deutschen Kinderhilfswerkes von Daten des Statistischen Amtes 
der Europäischen Union (Eurostat) zeigt, dass die Armutsgefährdungsquote von Kindern 
aus Elternhäusern mit niedrigem Bildungsabschluss in Deutschland wesentlich höher 
(60,9 Prozent) ist als im EU-Durchschnitt (51,3 Prozent). Bei Eltern mit mittlerem oder 
hohem Bildungsabschluss hingegen ist das Verhältnis umgekehrt. Während in 
Deutschland 20,2 Prozent der Kinder von Eltern mit mittlerem Bildungsabschluss 
armutsgefährdet sind, liegt dieser Wert im EU-Durchschnitt bei 23,6 Prozent. Bei einem 
höheren Bildungsabschluss der Eltern liegen die Werte bei 6,1 Prozent in Deutschland und 
8,3 Prozent im EU-Durchschnitt. 
 
„Dass die Armutsgefährdungsquote bei Kindern, die in Haushalten mit einem niedrigen 
Bildungsabschluss der Eltern aufwachsen, deutlich höher liegt als in Haushalten mit 
hohem Bildungsabschluss der Eltern, überrascht uns kaum noch. Dass Deutschland aber 
bei der Kinderarmutsgefährdungsquote in Haushalten mit einem niedrigen 
Bildungsabschluss der Eltern so deutlich über dem EU-Durchschnitt liegt, gibt Anlass zur 
Sorge. Hier sind uns EU-Länder wie Portugal, Dänemark, Luxemburg oder die Niederlande 
weit voraus. Natürlich ist es gut, dass Kinder in Haushalten mit mittlerem und hohem 
Bildungsabschluss der Eltern weniger häufig von Armut betroffen sind als der EU-
Durchschnitt. Gleichzeitig zeigt sich aber auch sehr deutlich, dass die 
Kinderarmutsbekämpfung vorrangig in Familien mit einem niedrigen Bildungsabschluss 
der Eltern ansetzen muss. Das fängt an bei armutsfesten Löhnen und einer deutlichen 
Entlastung von Geringverdienenden bei Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen, und 
geht über mehr bezahlbaren Wohnraum auch für Familien mit geringem Einkommen bis 
hin zu einer chancengerechteren Gestaltung des Bildungssystems“, betont Thomas 
Krüger, Präsident des Deutschen Kinderhilfswerkes.  
 
„Kinderarmut wirkt sich in vielen Bereichen des Alltags aus. Das sehen wir bei der 
Inanspruchnahme der Tafeln, bei der 30 Prozent der Kundinnen und Kunden Kinder und 
Jugendliche sind, und damit überproportional mehr als ihr Anteil an der 
Gesamtbevölkerung. Zu sehen ist dieser Zusammenhang auch beim Schulerfolg, der in 
Deutschland nach wie vor beträchtlich von der sozialen Herkunft abhängt. Das zeigt uns 
jede Pisa-Studie aufs Neue und aktuell sogar noch deutlicher als früher. Das Deutsche 
Kinderhilfswerk vermisst an vielen Stellen den politischen Willen, sich dem drängenden, 
strukturellen Problem der schlechten Bildungschancen gerade der von Armut betroffenen 
Kinder in Deutschland konsequent anzunehmen. Das bittere Problem der 
Bildungsbenachteiligung hängt Deutschland nun schon seit so vielen Jahren nach – 
Fortschritte aber sind kaum ersichtlich. Und das, obwohl Bildung als Schlüssel für 
gesellschaftliche Teilhabe und für den chancengerechten Zugang zur beruflichen 
Entwicklung nachweislich von entscheidender Bedeutung ist“, so Krüger weiter. 
 
  



 

 

 
 
„Die Förderung armer Kinder und ihrer Familien sowie unbürokratische Zugänge zu 
armutsvermeidenden Leistungen gehören deshalb auf der Prioritätenliste ganz nach 
oben. Um Kinder und Familien mit den vorhandenen Hilfs- und Unterstützungsleistungen 
besser zu erreichen, sollte die Bundesregierung den Vorschlag der Familienminister-
konferenz zur Einrichtung von Familienservicezentren aufgreifen, in denen Familien 
qualifiziert beraten werden und möglichst auch Leistungen beantragen können“, so 
Krüger. 
 
Das Deutsche Kinderhilfswerk plädiert für eine Gesamtstrategie zur Bekämpfung der 
Kinderarmut mit aufeinander abgestimmten Infrastruktur- und Geldleistungselementen, 
die interdisziplinär an verschiedensten Stellen ansetzt. Langfristig tritt das Deutsche 
Kinderhilfswerk für die Einführung einer bedarfsgerechten Kindergrundsicherung in Höhe 
von 628 Euro nach dem Modell des Bündnisses KINDERGRUNDSICHERUNG ein, die den 
bestehenden Familienlastenausgleich ablöst, bestehende kindbezogene Leistungen 
bündelt und das soziokulturelle Existenzminimum von Kindern unabhängig von den 
finanziellen Möglichkeiten der Familie, der Familienform und dem bisherigen Unter-
stützungssystem bedarfsgerecht gewährleistet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 

 

 

  Armutsgefährdungsquote von Kindern und Jugendlichen     
  nach Bildungsstand* der Eltern (2018, in Prozent) 

    Bildungsstand nach ISCED-11   

    niedrig mittel hoch   

   Litauen 91,6 34,9 12,7   

   Slowakei 80,4 20,6 9,0   

   Rumänien 74,4 25,2 3,7   

   Bulgarien 70,9 17,2 5,7   

   Tschechische Rep. 66,7 12,8 2,7   

   Belgien 65,1 29,1 5,6   

   Deutschland 60,9 20,2 6,1   

   Zypern 60,3 23,7 4,7   

   Kroatien 59,8 23,5 5,0  
   Schweden 57,1 15,8 11,3   

   Frankreich 53,5 26,6 7,0   

   Östereich 52,4 20,3 12,9   

   Lettland 51,4 23,2 5,4   

   EU-Durchschnitt 51,3 23,6 8,3   

   Spanien 51,1 36,2 11,4   

   Griechenland 50,5 26,3 10,7   

   Ver. Königreich 49,7 33,2 14,6   

   Italien 46,6 25,5 9,5   

   Finnland 44,4 17,0 4,8   

   Slowenien 44,2 15,6 7,4   

   Niederlande 42,7 16,1 7,2   

   Irland 40,9 24,5 10,1   

   Malta 40,0 19,5 3,3   

   Luxemburg 36,7 25,0 13,7   

   Estland 35,9 23,9 7,4   

   Dänemark 35,1 18,4 5,2   

   Portugal 34,4 17,0 3,8   

   Ungarn 31,9 11,6 6,5   

   Polen 22,7 19,3 4,3   

          
* Nach der International Standard Classification of Education 2011 (ISCED 2011) wird 
der höchste erreichte Bildungsstand kombiniert aus den Merkmalen allgemeiner 
Schulabschluss und beruflicher Bildungsabschluss. Niedrig (Stufen 0-2): zum 
Beispiel ein Haupt-/Realschul-abschluss, Polytechnische Oberschule und ohne 
beruflichen Abschluss bzw. ohne Bildungsabschluss. Mittel (Stufen 3-4): zum 
Beispiel ein berufsqualifizierender Abschluss und/oder das Abitur bzw. die 
Fachhochschulreife, Schule des Gesundheitswesens. Hoch (Stufen 5-8): zum 
Beispiel ein akademischer Abschluss oder ein Meister-/Techniker-bzw. 
Fachschulabschluss. 
Quelle: Eurostat (Stand: 12.12.2019) 
 

  



 

 

 

 

Armutsgefährdungsquote von Kindern und Jugendlichen  
in Elternhäusern mit niedrigem Bildungsstand*  
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* Nach der International Standard Classification of Education 2011 (ISCED 2011) wird der höchste 
erreichte Bildungsstand kombiniert aus den Merkmalen allgemeiner Schulabschluss und 
beruflicher Bildungsabschluss. Niedrig (Stufen 0-2): zum Beispiel ein Haupt-/Realschul-
abschluss, Polytechnische Oberschule und ohne beruflichen Abschluss bzw. ohne 
Bildungsabschluss. Mittel (Stufen 3-4): zum Beispiel ein berufsqualifizierender Abschluss 
und/oder das Abitur bzw. die Fachhochschulreife, Schule des Gesundheitswesens. Hoch (Stufen 
5-8): zum Beispiel ein akademischer Abschluss oder ein Meister-/Techniker-bzw. 
Fachschulabschluss. 
Quelle: Eurostat (Stand: 12.12.2019) 
  

91,6

80,4

74,4

70,9

66,7

65,1

60,9

60,3

59,8

57,1

53,5

52,4

51,4

51,3

51,1

50,5

49,7

46,6

44,4

44,2

42,7

40,9

40,0

36,7

35,9

35,1

34,4

31,9

22,7

0 20 40 60 80 100

Litauen

Slowakei

Rumänien

Bulgarien

Tschechische Rep.

Belgien

Deutschland

Zypern

Kroatien

Schweden

Frankreich

Östereich

Lettland

EU-Durchschnitt

Spanien

Griechenland

Ver. Königreich

Italien

Finnland

Slowenien

Niederlande

Irland

Malta

Luxemburg

Estland

Dänemark

Portugal

Ungarn

Polen

 



 

 

 
Armutsgefährdungsquote von Kindern und Jugendlichen  
nach Bildungsstand* der Eltern (2018, in Prozent) 
 
 

  
 

          

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

           
* Nach der International Standard Classification of Education 2011 (ISCED 2011) wird der 
höchste erreichte Bildungsstand kombiniert aus den Merkmalen allgemeiner 
Schulabschluss und beruflicher Bildungsabschluss. Niedrig (Stufen 0-2): zum Beispiel ein 
Haupt-/Realschul-abschluss, Polytechnische Oberschule und ohne beruflichen Abschluss 
bzw. ohne Bildungsabschluss. Mittel (Stufen 3-4): zum Beispiel ein berufsqualifizierender 
Abschluss und/oder das Abitur bzw. die Fachhochschulreife, Schule des 
Gesundheitswesens. Hoch (Stufen 5-8): zum Beispiel ein akademischer Abschluss oder ein 
Meister-/Techniker-bzw. Fachschulabschluss. 
Quelle: Eurostat (Stand: 12.12.2019)           
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Differenz der Armutsgefährdungsquoten zwischen Elternhäusern mit 
niedrigem und hohem Bildungsstand* (2018, in Prozentpunkten) 
 

            
            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

            

           

            

 
* Nach der International Standard Classification of Education 2011 (ISCED 2011) wird der höchste 
erreichte Bildungsstand kombiniert aus den Merkmalen allgemeiner Schulabschluss und 
beruflicher Bildungsabschluss. Niedrig (Stufen 0-2): zum Beispiel ein Haupt-/Realschul-
abschluss, Polytechnische Oberschule und ohne beruflichen Abschluss bzw. ohne 
Bildungsabschluss. Mittel (Stufen 3-4): zum Beispiel ein berufsqualifizierender Abschluss 
und/oder das Abitur bzw. die Fachhochschulreife, Schule des Gesundheitswesens. Hoch (Stufen 
5-8): zum Beispiel ein akademischer Abschluss oder ein Meister-/Techniker-bzw. 
Fachschulabschluss. 
** Beispielrechnung: Armutsgefährdungsquote niedriger Bildungsstand: 60,9 Prozent – hoher 
Bildungsstand: 6,1 Prozent 
Quelle: Eurostat (Stand: 12.12.2019), eigene Berechnungen 
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